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Inland 


Berlin den 21. Februar. Des Königs Maier 
ftät haben den bisherigen Regleruns-⸗Aſſeſſor, Frei⸗ 
bern von Oelßen, zum Regierungs⸗Rath und 
Juſtitiarius bei der Reglerung zu Marienwerder zu 
ee . 

Se. Durchlaucht der General: Major, „ 
mandeur der 11. ee 1 5 5 
drich zu Heſſen⸗Kaſſel, und Se. Durchlaucht 
der Generale Major und Kommandeur der 5. Kas 
vollerie« Brigade, Prinz George zu Heffen 
Kaffel, ‚find nach Neu : Strelig von hier abge⸗ 


gangen, 
— 90702 —— 


A us I ann d. 


Königreich Polen. 

Die Königsberger Zeitung vom 17. Febr. 
enthalt Folgendes: „Eingegangenen Nachrichten 
bon der Polniſchen Gränze zufolge, war das 
Kaiſerl. Ruſſiſche Heer bereus bis auf 6 Mellen von 

arſchau vorgeruͤckt, und erwartete man, daß eine 

chlacht in den naͤchſten Tagen ſtattfinden wurde. 
Es follen überhaupt über 200, 00 Mann ſchlagfertig 
100 gegenüber ſtehen. — Reiſende, die von Riga 
ommen, kbanen nicht genug die ſchoͤne Haltung 
und treffliche Equipirung des Ruſſiſchen Heeres los 
ben. Die Kavallerie und die Beſpannung der Ar⸗ 
tillerie zumal iſt fo ganz vorzüglich, wie man fie 
früher noch nicht geſehen. — Mehrere Pulke Koſa⸗ 
ken durchziehen Polen auf den beiden Gränzfeiten, 
indeß bei Pultusk der Kern des Kaiſerl. Ruſſiſchen 


det: „Dem Vernehmen nach iſt eine 


Heeres ſich aufzuſtellen ſcheint. Thorn gegenbber 
ſchwaͤrmten bereits Koſaken in großer Menge in Po⸗ 
len umher.“ 

Ein anderes Schreiben von der Polniſchen 
Gränze vom 18. Februar meldet: „Durch Reis 
fenae geben uns bier folgende Nachrichten zu. Ein 
Karferl, Ruſſiſches Armee⸗Korps unter den Befeb⸗ 
len des Generals Geismar ſoll bei Pulawy die Weich⸗ 
ſel paſſirt und kurz darauf in jener Gegend ein Ge⸗ 
fecht gehabt haben, nach deſſen gluͤcklichem Ausfall 
es dem genannten General gelungen fei, ſich Ra⸗ 
doms zu bemächtigen und von dort aus ſeinen 
Marſch nach Roſzyn fortzuſetzen. Auch ſoll der Ge⸗ 
neral Rosniecki bei Pultusk ein Gefecht deſtanden 
haben, welches für die Jaſurgenten ſehr nachthei⸗ 
lig ausgefallen, und in Folge deſſen Letztere viele 
Verwundete nach Warſchau haben zurückbringen 

en “ 

Die Schleſiſche Zeitung vom 18. Febr. mele 
| Abtheilung 
von Koſaken bei Gora, 4 Meilen oberhalb War⸗ 
(bau, über die noch gefrorne Weichſel gegangen 
und hat alle Kommunikation auf den Landſtraßen, 
die von der Hauptſtadt nach Krakau und Kaliſch fuͤh⸗ 
ten, unterbrochen. In Pulawy, dem berühmten 
Sitz des Fuͤrſten Czartoryski, nahe an der Weich⸗ 
ſel, iſt der Ruſſiſche General Kreutz mit ſeinen Trup⸗ 
pen eingerückt. (Allg. Preuß. Staats Zeitung.) 

Ein Schreiben aus Warſchau enthält Folgendes: 
„Ein ernfter Blick auf unſere Lage erfüllt die Seele 
mit banger Sorge. Seit mehreren Tagen hören 
wir deutlich den Kanonendonner; mebrere Haupt⸗ 
ſtraßen find bereits barrikadirt, und die bedeutend⸗ 
ſten offentlichen Gebäude, die Bank ce, ſollen zur 
Vertheidigung eingerichtet werden. — Die Frauen, 
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welche irgend die Mittel dazu haben, verlaſſen die 
Stadt. Die Noth beginnt ihre Geißel zu ſchwin⸗ 
gen, die Baͤckerlaͤden find ohne Brot, auf Zufuhr 
iſt nicht mehr zu rechnen, jenfeits der Weichſel wird 
Alles von der Armee konſumirt, diesſeits derſelben 
ſchwaärmen die Koſaken und unterbrechen die Verbin⸗ 
dung. Die Geldmittel der Regierung und der Ein⸗ 
wohner find erſchoͤpft, an den Eingang der Abga⸗ 
ben iſt nicht mehr zu denken, man hat ſelbſt die 
Ziehung der Klaſſen-Lotterie einſtellen müſſen. — 
Dies iſt das Bild einer Stadt, die noch vor wenig 
Monden ſich eines Wohlſtandes und Aufſchwunges 
erfreute, worauf mit Recht die kühnſte Hoffnung 
für die Zukunft gebaut war, und die in ihrer jetzi⸗ 
gen Lage fin erſt am Vorabende des Geſchicks bes 
findet, welches düſter über derſelben ſchwebt und 
furchtbar einzubrechen droht.“ (Allg. Pr. St. Zeit.) 


Warſch au den 17. Februar. Dem Polniſchen 
Kurier von geſtern zufolge, fordert der Anführer 
des „Regiments der goldenen Freiheit“ (der Fuͤrſt 
Michael Radziwill) alle noch in Warſchau verwei⸗ 
lende Mitglieder deſſelben auf, ſich ungeſaͤumt beim 
Regiment, das in den Huſaren⸗Kaſernen von Bel⸗ 
vedere fieht, einzufinden. Er erklärt zugleich, daß 
er ſich mit Schmerz zu firengeren Maaßregeln 
gendthigt ſeben würde, wenn man feiner Aufforde⸗ 
rung nicht nachkäme. N 

Die Polniſche Zeitung zußert ſich in eine 
Ertrablatt ſehr ſtark gegen Warſchau; es habe bis 
jetzt noch gar nichts für die Freiheit gethan, und 
weder ſeine Freiwilligen, noch ſeine Reſerve formirt; 
ein Sibiriſcher Wind erkalte die Herzen. — „Viele 
muthige Jünglinge“, ſagt ironiſch daſſelbe Blatt, 
„find ins Heer getreten und warten mit ihrem Ab⸗ 
gange zum Regiment nur — bis der Krieg zu Ende 

„a (Allg. Pr. St. Zeit.) 

Warſchauden 21. Febr. Der Reichstag hat ſich, 
nach der neueſten Warſch. Zeit., als permanent pro⸗ 
klamirt, das Minimum feiner Vollzahl feſtgeſtellt, die 
Konſtituirung neuer Behörden in den vom Feinde in 
Beſitz genomenen Landestheilen für null und nichtig 
erklart, und ſeine Verlegung auf fremden Boden, im 
Falle unerwarteter Ereigniſſe, deſchloſſen. Diefer beim 
Kanonendonner unter den Mauern von Warſchau ges 
faßte Beſchluß hat etwas Feierliches und Erhabenes; 

es bezeichnet ihn jene große und ruhige Reſignation, 
welche ungewöhnlichen Stelen eigen iſt. Wir bee 
fürchten keinen ungünſtigen Ausgang des Krieges, 
aber wir ſind auf alles gefaßt, ſogar nach der letz⸗ 
ten verzweifeltſten Gegenwehr werden wir unſere 
ausgoͤtter und den weißen Adler flüchten, dem 
ein glänzendes, ewiges Leben beſchieden iſt. 
Die Polniſche Bank hat Folgendes publizirt: 
Um denjenigen, welche ſilberne oder goldene Geraͤth⸗ 
ſchaften bei der Bank verſetzt haben, den Verkauf 
derſelben an die Münze zu erleichtern, fo iſt die 
Bank willens, wenn ſie die Zuſtimmung der Be⸗ 


theiligten erhält, obbenannte Gegenftände direkt der 
Münze einzuſenden, und den dafur zu empfangen⸗ 
den Betrag, nach Abzug des darauf gemachten Dars 
lehns, an die Intereſſenten, ſobald dieſe ihren dies 
fälligen Willen ſchriftlich zu erkennen geben, zu⸗ 
ruͤckzuzahlen. 7 > 

So viel uns bekannt ift, haben in der Schlacht 
am 19. d. 16,000 der Unſrigen gegen 40000 Mann 
gefochten. 5 

Geſtern um 9 Uhr des Morgens wurde die 
Schlacht fortgeſetzt. Die ganze feindliche Linie hatte 
ſich entfaltet, und hartnäckig dauerte der Kampf 
bis gegen Abend. Wir kennen das Reſultat noch 
nicht, aber ſo viel iſt gewiß, daß der Feind aus 
allen Poſitionen verdrängt worden. Diebitſch ſoll 
verwundet ſeyn. — Die Anzahl der Todten auf 
Ruſſiſcher Seite in dieſen zwei blutigen Tagen wird 


auf 10, 00; unſer Verluſt an Todten und Bleſſir⸗ 


ten hingegen auf 3000 angegeben, von letzteren iſt 
der größte Theil nur leicht an den Händen und Züs 
ßen verwundet. 

Den 19. hat der General Dwernicki dem Feinde 
zwiſchen Ryczywol und Kozienice ein Treffen gelies 
fert, in dem er letzterem 5 Feldſtücke, von denen 
zwei mit vollſtaͤndigem Geſpann, abgenommen hat. 
Der feindliche Artillerie-Oberſt Pulowicz iſt, ſchwer 
verwundet, in unſere Hande gefallen. 

Die Weichſeldecke hat geſtern an mehreren Stel⸗ 
len oberbalb der Brücke Brüche bekommen, aber 
das Eis hat ſich an den Eisbdcken feſtgeſetzk. 

R ui ß ain d. 

St. Petersburg den 12. Februar, Die heu⸗ 
tige Zeitung enthält nachſtehendes Allerhoͤchſtes Mas 
nifeſt: „Von Gottes Gnaden Wir Nikolaus der 
Erſte, Kaiſer und Selbſtherrſcher aller Reußen ze. 
zꝛc. ꝛc. Die außergewöhnliche Sterblichkeit, welche 
in der Armee, die gegen die Türkei focht, gewüthet 
hat, währte auch im vergangenen Jahre unter den 
Truppen fort, die für eine Zeitlang innerhalb der 
Gränzen jener Macht, in Gemaͤßheit des mit ihr 
abgeſchloſſenen Friedens-Traktates, zuruͤckbliebem 
— Ihre kaum ergänzten Reihen hat der ſchaͤdliche 
Einfluß des Klima's und die wiederholentlich aus⸗ 
gebrochene Pellfeucbe in kurzem aufs neue gelichtet. 
— Die letzten Regimenter, die in das Reich zu 
Uns zurückkehrten, waren ſchon nicht vollzaͤhlig. 
Andererſelts wurde, mitten unter der Wohlfahrt, 
deren Unſere lieben und getreuen Unterthanen im 
Schooße Unferes Vaterlandes ſich erfreuten, ſelbi— 
ges in der letzten Hälfte des vergangenen Jahres 
von einem ihm bisher unbekannten Uebel heimge⸗ 
ſucht; eine verheerende Anſteckung, die in eiuer ent⸗ 
legenen Gegend des Reiches zuerſt erſchien, drang 
in viele Gouvernements ein und raffte, indem ſie 
ſich mit unglaublicher Schnelligkeit ausbreitete, eine 
Menge Opfer hin. Beſonders zerſtdrend waren 
ihre Wirkungen unter einigen Truppen, welche in 
die von ihr ergriffenen Gegenden verlegt waren, um 
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eine innere Schutzwache in den angeſteckten Staͤd⸗ 
ten und Dörfern zu bilden; unter anderen zur 815 
nirung und an Beobachtungs⸗Linien nöthigen Or 
abgeordneten Truppen trat gleichfalls ein bedeuten⸗ 
der Menſchenverluſt ein. Doch der Segen des Hoch⸗ 
ſten waltete über ihrem ſchwierigen Dienſt und über 
dem Eifer, mit dem auch die Einwohner den an 
jenen Stellen von Uns vorgeſchriebenen Anordnun— 
gen nachkamen. Sein Erbarmen hat durchgaͤngig 
der Krankheit ein Ziel geſteckt; der größte Theil Uns 
ſeres Reiches iſt vor der Gefahr, von der es bedroht 
wurde, geſichert, und die momentan unterbrochene 
freie Kommunikation wird allmahlich im ganzen 
Lande wiederhergeftellt. — Zur unumgaͤnglichen Er⸗ 
gaͤnzung der durch jene Urſachen bewirkten Lücken 
in der gewöhnlichen Vollzahl der Truppen haben 
Wir für nothwendig erachtet, in dieſem Jahre zur 
Rekruten⸗Aushebung zu ſchreiten, und fühlen Uns 
zu dieſem Entſchluſſe um fo mehr bewogen, als Uns 
ſer ſieggewohntes Heer bereits in die Gränzen des 
Königreichs Polen eingerückt iſt, um den verbreche⸗ 
riſchen Anſchlag der Rebellen, daſſelbe fortwährend 
wider Uns und Unſer Reich aufzuwiegeln, mit der 
Gewalt der Waffen zu zerfidren. Die unvermeid⸗ 
liche Einbuße an Mannſchaft, in dieſem fuͤr Unſer 
Herz ſo bekuͤmmernden Falle, erfordert gleichfalls 
unverzüglichen Erſatz; — dieſem zufolge befehlen 
Wir: 1) im ganzen Reiche, mit Ausnahme Gru⸗ 
fiend und Beſſarabiens, von fünfhundert Indivi⸗ 
duen drei Rekruten zu erheben. 2) Die Erhebung 
der rückſtändigen Hälfte der gaften Rekrutirung in 
den Gouvernements: Cherfon, 1 
Poltowa, Slobodsko⸗Ukrainsk, Kiew und Podos 
lien, bis auf künftige Rekrutirungen zu verſchieben. 
3) Die Rekrutirung auf Grund der beſtehenden Ver⸗ 
ordnungen und eines jetzt gleichzeitig an den dirigi⸗ 
renden Senat erlaffenen Ukaſes zu bewerkſtelligen. 
In ſelbigem befehlen Wir unter Anderm, rückſicht⸗ 
lich des körperlichen Maaßes, ſich nur auf das Un⸗ 
umgängliche zu befcbränfen, und verfuͤgen, mit bes 
ſonderer Bezweckung aller nur moglichen Koſten⸗ 
Erſparniß, bei der Stellung der Rekruten und zur 
größeren Erleichterung Unferer lieben und getreuen 
Uaterthanen: bei Erhebung der Montirungs⸗Abga⸗ 
be dieſelben bedeutend herabgeſetzten Preiſe zu bes 
ſtimmen, die bei der gäften Rekrutirung geſtattet 
wurden. Gegeben in St. Petersburg am 28. Jan., 
im Jahre 1831 nach Chriſti Geburt, im ſechſten 
Unferer Regiernng. (Gez.) Nikolaus. 
Am 9, d. M. iſt der außerordentliche Botfibafter 
Sr. Majeſtaͤt des Königs der Franzoſen, Herzog 
don Mortemart, hier eingetroffen und hatte Tages 
darauf Audienzen bei Ihren Majeſtäten dem Kaiſer 
und der Kaiſerin. 2 
1 


* nn ch. 
Paris den 15. Febr. Das Seelenamt für den 
Herden von Berry, das urſprünglich in der St. 
lochuskirche ſtattfinden ſollte, dann aber, wie die 


Gazette de France meldete, nach der Kirche St. 


Germain l'Auxerrois verlegt worden war, wurde 


geſtern wirklich in letzterer gehalten und veranlaßte 
Unruhen, uͤber welche der Moniteur unterm 14. 
folgenden Bericht enthält? „In der Kirche St. Ger⸗ 
main l'Auxerrois haben ernſthafte Ereigniſſe ſtatt— 
gefunden, und damit der Partheigeiſt ſich ihrer nicht 
bemaͤchtigen koͤnne, um fie zu entſtellen, ſo beeilen 
wir uns, eine genaue Meldung davon zu machen. 
— Nachdem die Behörde in Erfahrung gebracht, 
daß in der St. Rochuskirche eine Todtenfeier zum 
Andenken des Herzogs von Berry gehalten werden 
ſolle, hatte fie es für ihre Pflicht gehalten, den Erz⸗ 
biſchof von Paris davon in Kenntniß zu ſetzen. Der 
Pfarrer der St. Rochuskirche, benachrichtigt, daß 
dieſe Feier zu Unruhen Anlaß geben koͤnnte, erflärte, 
daß ſie in feiner Kirche nicht ſtattfinden dürfe; der 
Pfarrer von St. Germain l'Auxerrois war nicht 
eben fo vorſichtig. — Heute früh um 10 Uhr nahe 
men zwei Männer an der Thür der St. Rochuskirche 
Platz und benachrichtigten die ſich zur Todtenfeier 
des Herzogs von Berry einfindenden Perſonen, daß 
fie ſich nach der Kirche St. Germain l'Auxerrois zu 
begeben haͤtten. In dieſer Kirche war in der That 
ein Katafalk errichtet; der Pfarrer ſelbſt las die 
Meſſe. Gegen das Ende derſelben naͤherte ſich ein 
junger Mann dem Katafalk und legte einen den Her⸗ 
zog von Bordeaux darſtellenden Kupferſtich, nebſt 
einem Immortellenkranze auf denſelben nieder. 
Frauen riſſen ſich um die Stuͤcke dieſes Kranzes, 
und Maͤnner nahmen die Orden, die ſie trugen, ab, 
um fie neben das Bild des Herzogs von Bordeaux 
zu legen. Wenig Augenblicke darauf ſchritt die Dee 
hoͤrde ein und ließ mehrere Individuen verhaften, 
die man den Gerichten uͤberliefern wird. — Das 
außerhalb der Kirche verſammelte Volk, durch jene 
Feſer beunruhigt und aus Allem, was unter feinen 
Augen vorging, errathend, daß dieſelbe mehr einen 
politiſchen, als einen religisfen Zweck habe, zoͤgerte 
nicht, einer Scene ein Ende zu machen, die unter 
dem Anſchein der Trauer in der That nur ein vor⸗ 
bedachter Plan zu Unruhen und Aergerniß war; 
eine Abtheilung der Nationalgarde trat in die Kirche 
und ließ fie räumen, — Inzwiſchen brach in meh⸗ 
reren Vierteln von Paris der oͤffentliche Unwille 
aus; um die Kirche St Germain l'Auxerrois vers 
ſammelte ſich eine große Menge; die Nationalgarde 
eilte mit gewohntem Eifer in Maſſe herbei, und es 
gelang ihr, die Unordnung in kurzem zu dampfen. 
Bedeutender war dieſelbe im erzbiſchoͤflichen Palaſt, 
wo die Nationalgarde erſt ſpaͤter aulangte; aber 
auch hier ſetzte ihr Erſcheinen derſelben ein Ziel, 
und um 9 Uhr Abends hatte Paris feine gewohnliche 
Ruhe wieder erlangt. — Die Regierung fühlt mehr 
als jemals die unerläßliche Nothwendigkeit, nicht 
zu dulden, daß der Partheigeiſt und ſtrafbare Aeu⸗ 
erungen des Bedauerns die Öffentliche Meinung 
irre führen und die Ruhe und Ordnung ſtoͤren, und 
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ſie wird, von der ganzen . ihrer Pflich⸗ 
ten durchdrungen, durch alle ihr geſetzlich zu Ge⸗ 
bote ſtehende Mittel diejenigen verfolgen, die, kei⸗ 
ner Beſſerung zugaͤnglich, nachdem ſie Frankreich 
in Knechtſchaft zu bringen verſucht, ſich gern für 
ihre Ohnmacht rächen möchten, indem ſie unablaͤſ⸗ 
ſig neue Unordnungen anſtiften.“ 


Das Journal des Debars enthält folgende aus⸗ 


führlichere Beſchreibung der Vorfälle in und außer⸗ 
halb der Kirche! „Es war ohne Zweifel der Liebe 
und Dankbarkeit erlaubt, den Jahrestag des Todes 
des Herzogs von Berry zu feiern. So ſehr wir den 
einfachen Ausdruck des prunkloſen Schmerzes und 
beſcheidener Trauer gebilligt haͤtten, ſo ſehr tadeln 
wir den oͤffentlich verkuͤndeten Plan einer außer⸗ 
ordentlichen Feier, die lange in Vergeſſenheit gera⸗ 
then war und die man in dieſem Jahre offenbar nur 
aus einem politiſchen und gegen das Prinzip der 
letzten Revolution, fo wie gegen die Regierun 
feindſeligen Plane wieder hervorgeſucht hatte. Die 
abſoluten Blätter hatten mit einer beleidigenden Af: 
fektation ihre Adepten zu dieſer Trauerfeier eingela⸗ 
den. Dieſe ſollte anfangs in der Kirche St. Roch 
ſtattfinden; man wollte Unordnung und Skandal 
und hatte den Ort dazu trefflich gewählt. - Die 
Straße St. Honore iſt bekanntlich während der Kar⸗ 
nevals⸗Luſtbarkeiten der Schauplatz der burleskeſten 
Scenen und der Sammelplatz zahlloſer Zuſchauer. 
Die Behoͤrde ließ dem Pfarrer von St. Roch die 
Feier verbieten; er verſprach zu gehorchen. Die 
Cazette zeigte hierauf geſtern an, daß die Feierlich⸗ 
keit in der Kirche St. Germain l'Auxerrois ſtattfin⸗ 
den würde; mehrere Morgenblätter wiederholten 
dieſe Anzeige. Die Quotidienne erwähnte, ohne 
von der Veranderung des Lokals zu ſprechen, nur 
des Verbots, wuͤrzte dieſe Nachricht mit beleidigen⸗ 
den Betrachtungen und fuͤgte hinzu, daß die Herzo⸗ 
gin von Berry zu der Almoſen-Sammlung, welche 
die Feierlichkeit begleiten ſollte, 500 Fr. beigetragen 
babe. Dieſer Umſtand enthuͤllte hinlaͤnglich die Ab⸗ 
ſichten der Unruheſtifter. Die Meſſe wurde alſo in 
der Kirche St. Germain UAuxerrois mit Pomp, 
aber mit Ruhe, geleſen; achtzig auf dem Matze 
dor der Kirche ſtehende Wagen zeigten den außen 
Rehenden Perſonen, daß in der Kirche, die bald 
gan angefüllt war, etwas Ungewoͤhnliches vorgehe. 
lles ſchien rubig, nichts deutete das Ungewitter 
an, das im Begriff war auszubrechen. Die Wa⸗ 
gen hatten den Platz geraͤumt, und die zur Feier 
eingeladenen Perſonen waren nach ihrer Wohnung 
zurückgekehrt. Gleich nach der Meſſe wurden weiße 
Fahnen an den vier Ecken des Katafalks aufgeſteckt. 
Ein junger Mann war ſo unklug, einen den Herzog 
von Bordeaux darſtellenden Steindruck umherzurei⸗ 
chen; man heftete dieſe Lithographie an den Kakafalk 
und brachte über demſelben einen Immortellenkranz 
an; eine Buͤſte des Koͤnigl Kindes empfing dieſelben 
Ehrenbezeugungen, und der Priefter ſprach eine be⸗ 


ſondere Segnung darüber aus. Bei dem Anblicke 
dieſer dem Zwecke der Feier fremden Scene brach it 
der ungeheuren Mehrzahl der Verſammlung allge⸗ 
meiner Unwille aus. Aus der Verwegenheit des 
7 ſchloß man augenblicklich a den Zweck 
deſſelben. Unter dem Vorwande einer religioͤſen 
Handlung beabſichtigte man nichts weniger, als einen 
Aufruf zur Empoͤrung und zum Buͤrgerkriege. Ge⸗ 
lang der Plan, ſo war es ein erſter Sieg der Contre⸗ 
Revolution, im entgegeugefeßten Falle ein Triumph 
für die Anarchie, die ein Mittel für die Rückkehr 
der Willkuͤr und zur Gewaltherrſchaft iſt. Das iſt 
das ganze Geheimniß dieſer beklagenswerthen Ma⸗ 
chination. Um zwei Uhr war die auf dem Platz ſte⸗ 
hende Menge dergeſtalt angewachſen, daß die Quaig 
und anliegenden Straßen cen waren. Die 
Thuͤren der Kirche wurden geſchloſſen, und die Price 
ſter fluͤchteten ſich in das Pfarrhaus. Einige Zu⸗ 
ſchauer hatten inzwiſchen bemerkt, daß ein die Unis 
form der Nationalgarde tragendes Individuum, das 
die Buͤſte des Herzogs von Bordeaux auf den Kata⸗ 
falk geſtellt hatte, durch das Geſchrei des Volks 
eingeſchüchtert, dieſe Buͤſte eiligſt nach der Sakriſtei 
gebracht und ſich dort eingeſchloſſen hatte. Die 
Thuͤre war bald geöffnet und man erkannte in dem 
Fluͤchtlinge den Bandagiſten Valerius aus der Strae 
ße Coq Saint⸗Honoré, der, feiner Rolle treu blei⸗ 
bend, ſich für den Soldaten Heinrich's V. erklaͤrte 

des einzigen Koͤnigs, den er anerkenne. Seine Frau⸗ 
die während der Meſſe die Almoſenſammlerin ge⸗ 
macht hatte, trat ihrem Manne bei und erklärte 

der Augenblick ſei gekommen, zu ſiegen oder zu ſter⸗ 
ben. Sie wurden der Polizei übergeben; die Native 
nalgarde eilte ſchnell herbei, und ſchüͤtzte fie gegen 
die Wuth der Menge. Die kleine Straße des Pretres 
war mit der Menge der Unzufriedenen angefuͤllt und 
man wollte das Pfarrhaus erbrechen. Es war Als 
les zu befürchten; die Fenſter waren ſchon einger 
ſchlagen, und man warf mit großen Steinen au die 
Thuͤre; ein Brett derſelben gab nach, zwei junge 
Leute 0000 in das Haus und öffneten das Schloß 

um ihre Gefährten einzulaſſen; in dieſem Augenblicke 
kam eine Abtheilung der Nationalgarde, den Ober- 
ſten Jacqueminot an der Spitze, an, drang in das 
Pfarrhaus und trieb diejenigen hinaus, die ihr zu⸗ 
vorgekommen waren. Einige Augenblicke ſpaͤter, 

und die unglücklichen Prieſter Hätten vielleicht durch 
Blut ihr unkluges Beginnen gebuͤßt. Der Erzbi⸗ 


ſchof von Paris hatte vom Miniſter des Kultus ein 


Schreiben empfangen, worin er auf die Ge 

einer ſolchen Feier für die Ruhe 8 
merkſam gemacht wurde. Wir konnen nicht anneh⸗ 
men, daß der Erzbiſchof unterlaſſen haben werde, 
den Pfarrern von Paris die angemeſſenen Inſtruk⸗ 
tionen zu erthellen. Wenn er ſeine Pflicht gethan 
hat, welche furchtbare Verantwortlichkeit ruht dann 
auf dem Pfarrer von St. Germain l'Auxerrois und 
im andern Falle auf dem Erzbiſchofe. Die Natio⸗ 
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nalgarde ſchützte die Prieſter, obgleich fie harte 
Scheltworte pi deen richtete. Wir haben nicht 
vernommen, daß in dieſer kumultuariſchen Bewe⸗ 
gung einer zahlloſen Menge irgend Jemand Förperz 
lich verletzt worden ſel. Nur ein Individuum, das, 
mit zwei Pistolen bewaffnet, durch beleidigende Re⸗ 
den das Volk reizte, wurde an das Seineufer ges 
ſchleppt, hier aber den herbeigeeilten Nationalgar⸗ 
diſten uͤbergeben und nach dem Poſten im Louvre 
abgeführt. Die vor der Kirche verſammelte Menge 
bemerkte, daß das Kreuz auf der Kirche mit drei 
Lilien geſchmuͤckt ſei, und verlangte mit lautem Ge⸗ 
ſchrei die Vernichtung deſſelben. Der Maire des 
vierten Bezirks gab dieſer Forderung nach; auf ſei⸗ 
nen Befehl wurden Zimmerleute hinaufgeſchickt, und 
gegen Abend fiel das Kreuz mit den Lilien unter dem 
Beifall der Menge. Ein Haufe zog nach dem erz⸗ 
biſchoͤflichen Palaſte, zerbrach die Möbel und warf 

e aus dem Fenſter; der Erzbiſchof war abweſeud. 
Die ſchnelle ae der Nationalgarde 
verhinderte größeres Unglück; von hier begab ſich 
die Menge nach dem Seminarſum von St. Sulpice; 
die Nationalgarde war ihr aber vorangeeilt. Ein 
Bataillon von jeder der 12 Legionen iſt auf den Bei⸗ 
er a bereit, die ganze Nacht hindurch zu bivoua⸗ 

ren. 

Heute früh um 8 Uhr drang das Volk in Maſſe 
in die Kirche St. Germain l' Auxerrois; Alles, was 
ſich darin vorfand, wurde zertrümmert, aber keine 
Plünderung begangen, und die heiligen Gefäße 
wurden geehrt. Das Volk verfuhr bei dieſer Zer⸗ 
ſtoͤrung mit einer gewiſſen Ordnung unter dem Rufe: 
Es lebe Ludwig Philipp! und die Parifienne und 
Marſeillaiſe ſingend. Nachdem Alles beendigt war, 

ab das Volk den Zurechtweiſungen der Nationale 
arde Folge und zog ſich zuruck. In dieſem Aus 
genblicke (to Uhr Morgens) herrſcht die vollkom⸗ 
menſte Ruhe. Die Nationalgarde hat ſo eben Be⸗ 
fehl erhalten, ſich auf den Carouſſel-Platz zuruͤck⸗ 
Mae nur das afe Bataillon der Zten Legion 
leibt auf dem Platze vor dem Louvre.“ 

Der Courrier fr. berichtet, geſtern Abend um 11 
Uhr habe ſich ein Haufe von 50 ſchlechtgekleideten 
Individuen nach der Wohnung des Herrn Dupin d. 
Aelt. begeben; einige wären in den Hof gedrungen 
und hätten geſchrieen: „Fort mit Dupin! An die 
Laterne mit Dupin!“ Die Nationalgarde des naͤch⸗ 
ſten Poſtens habe den Auflauf bald zerſtreut. 

er Messager meldet aus Algier, es ſeien jetzt 
10,000 M. Tuneſer unter Leitung Franzoͤſiſcher Of: 
fisiere beſchaͤftigt, Konſtantine zu erobern. — Hin⸗ 
gegen ſei die Sendung des Oberſten d'Auvrai zum 
Kuſer von Marokko, um Vorſtellungen wider deſ⸗ 
fen Verletzung des Gebiets von Oran, Forderung 
der Zurlckgabe deſſelben und der weggenommenen 
Güter, der Beſtrafung Mulei⸗All's und der Ent⸗ 
ſchädigung für verübte Verheerungen, fehlgeſchla⸗ 
gen, weil der Paſcha don Tanger ihu nicht durchs 


* 


gelaſſen. Es ſei jetzt im Antrage, Kriegsſchi 
unter Algieriſcher Flagge (um die aten 
zu kompromittiren) zur Verubung von Repreſſallen 
gegen Marokko zwiſchen Tetuan und Drau abzu⸗ 
ſchicken, um fo den Kaiſer zum Abziehen feiner 
Truppen zu bewegen. 

Der Courier frangais meldet, Folgendes ſei das 
Weſentliche der, geſtern auf außerordentlichem We⸗ 
ge aus Lyon gekommenen Nachrichten: „Briefe 
aus Toulon von achtungswertber Quelle melden, 
ohne alle vorhin berichteten Thatſachen zu beſtaͤti⸗ 
gen, es ſeien ernſtliche Unruhen in Modena, und 
hernach in Carpi, Mirandola und Reggio ausge- 
brochen. Der Herzog von Modena hat einen des 
deutenden Vortheil über die Empbrer davon getras 
gen, doch aber für gut gefunden, feine Familie 
nach Mantua zu bringen, wo ſie dieſen Augenblick 
iſt. In Bologna haben die Patrioten eine provis 
ſoriſche Regierung des rechten Po: Ufers errichtet. 
Der Ablegat hakte Anfangs eingewilligt, dabei 
einzutreten, zog ſich aber hernach nach Florenz zu⸗ 
rück. Es heißt, der Aufſtand erſtrecke ſich nach 
Imola, Fermo uud Rimini. Alle dieſe Nachrichten 
werden verſchieden erzählt, die Hauptſache iſt aber 
wahr.“ { 

Nach dem Constitutionuel hätte ſich in den Abruz⸗ 
zen eine revolutionaire Rotte gebildet, die ſich in 
den Gebirgen verſammelt. Eben ſo lauten nach 
demſelben Blatt die Nachrichten aus Toskana nicht 
ſehr erfreulich für die Freunde der Ordnung; in 
ar ia Piſtoja, Siena iſt die Stimmung nicht die 
ruhigſte. 5 

Ja der Tribune lieſt man unter der Aufſchrift: 
Das Budget der beſten der Republiken, Folgendes: 
„In einer Republik, welche nicht die beſte war, 


hatte man geglaubt, der Staat koͤnne fur weniger 


als 500 Millionen adminiftrirt werden. In den ers 
ſten Zeiten des Kaiſerreichs, welches ſich nicht da⸗ 
mit groß machte, eine wohlfeile Regierung zu 
heißen, bezahlten wir kaum über 800 Millionen 
und hatten 20 Departements mehr. Die Reſtau⸗ 
ration, welche niemals, ſelbſt nicht einmal eine 
paſſable Republik zu ſeyn behauptete, hat uns nie 
eine ganze Milliarde aufgelegt; unter der beſten 
der Republiken nun ſollen 1,100,677,000 Fr. mit 
allem ihrem Gewicht auf den ohnebin ſchon von 
Elend niedergedrückten Steuerpflichtigen laſten! So 
verſtehen die Doktrinairs den Ausdruck Gouverne- 
ment progtessif! Man ſage künftig noch, dieſe 
Herren ſeien keine Männer der Bewegung!“ 

In Fecamp haben von 10 Handelshaͤuſern, wel⸗ 
che in dieſer Stadt exiſtirten, 9 ihre Zahlungen 
eingeſtellt. In Vordeaux hat der Handel den To⸗ 
desſtoß, alles Vertrauen hat aufgehoͤrt. Selbſt 
der Grundbeſitz iſt in Mißkredit, und Landgüter 
von 150,000 Fr. im Werth gewähren kaum Sicher⸗ 
heit für 30,600 Fr. Die Bauern ſind ohne Arbeit, 
und fangen an einzufehen, daß die Schöpfer ihtes 
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Leidens diejenigen ſind, welche ſich für die aus⸗ 
ſchließlichen Freunde des Landes ausgaben. 

Paris den 16. Februar. Nachdem im Laufe 
des geſtrigen Vormittags noch einige unruhige Auf: 
tritte ſtaftgefunden (wie zum Theil bereits von 
uns gemeldet worden), iſt wieder völlige Ruhe eins 
getreten. 
ſuchung über die Vorfälle in der Kirche von St. 

ermain l'Auxerrois eingeleitet; der Pfarrer dieſer 

irche, die Herren von Vitrolles und Conny, ſo 
wie zwei vormalige Polizei-Beamten und einige aus 
dere Perſonen ſind verhaftet, auch iſt gegen den 
Erzbiſchof von Paris ein Verhaftungs-Befehl ers 
laſſen worden. 
f 5 „ 

Rom den 5. Februar. Am 3. d. begab ſich der 
neugewaͤhlte Papſt, Gregor XVI., vom Quirinal 
nach dem Vatikan, und zwar zunaͤchſt nach der 
Sixtiniſchen Kapelle; von hier aus wurde Se. Hei⸗ 
ligkeit auf den Thronſeſſel, unter Vortritt der Kar⸗ 
binäle, Praͤlaten, und von den Nobelgarden und 
Hausbeamten umgeben, nach der St. Peterskirche 
getragen und ließ ſich auf dem Hauptaltare auf einem 
rothen Sammetkiſſen nieder. Der Kardinal: Dekan 
ſtimmte den Ambroſianiſchen Lobgeſang an, waͤh⸗ 
rend deſſen die Kardinaͤle dem neuen Oberhaupte 
der Kirche durch Handkuß und Umarmung huldig⸗ 
ten. — An den Abenden des 2. und 3. waren die 
Wohnungen der Kardinäle, des diplomatiſchen Corps 
u. ſ. w. erleuchtet. Heute früh wurden im Vatikan 
vom paͤpſtlichen Almöſenier die herkömmlichen Al⸗ 
moſen von I Paolo für den Kopf an ſaͤmmtliche hie⸗ 
fige Arme ausgetheilt. — Kardinal Pedieini iſt zum 
Praͤfekten der Congregation di Propaganda fide er- 

nannt worden. N a 
Rom den 10. Februar. Am 6. d. M. fand in 
der Peterskirche die feierliche Salbung und Kroͤnung 
Gregors XVI. ſtatt. An den Abenden dieſes, fo 
wie der nächftfolgenden beiden Tage, war die Stadt 
erleuchtet; am Sonntage wurde die Kuppel und 
die Fagade der Peterskirche illuminirt und auf der 
Moles Hadriana eine große Girandola abgebrannt. 
— Se. Heiligkeit bat zur Feier feiner Thronbeſtei⸗ 
gung angeordnet, daß unter die Armen 50,000 Pf. 
Brod und die gleiche Quantität Fleiſch vertheilt 
werde. Außerdem hat Gregor XVI. befohlen, daß, 
außer den bereits vertheilten 5100 Ecudi, alle 
dom 15. Auguſt bis zum 15. November v. J. auf 
dem Monte di pietä verſetzte Pfänder, die nicht 
über 50 Bajochi betragen, audgeldft werden, daß 
in Rom 50 Mitgiften, jede zu 50 Scudi, und in 
den Provinzen 500 Mitgiften, zu 10 Scudi jede, 
unter arme und ſittſame Jungfrauen, die ſich ver⸗ 
beirathen oder den Schleier nehmen wollen, ver⸗ 
theilt, fo wie, daß für 500 Arme in Rom und für 
5000 Arme in den Provinzen Kleidungen und Bette 

eraͤthſchaften angefertigt werden ſollen. 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Botſchafter bei der hohen 


Der Königl. Gerichtshof hat eine Unter⸗ 


Pforte, Graf v. Ribeaupierre, iſt hier angekom⸗ 
men. f 

Von der Italieniſchen Gränze den 17. 
Februar. Die Hoffnungen, welche ſich in der Pro⸗ 
klamation des Herzogs von Modena ausſprachen, 
den Ausbruch ernſtlicher Unruhen in dieſem Lande 
durch energiſche Maaßregeln verhindert zu haben, 
ſind leider nicht in Erfüllung gegangen. Es iſt in 
der That eine Empdrung ausgebrochen, von der 
wir, aus den von verſchiedenen Seiten eingehen⸗ 
den, zum Theil widerſprechenden Nachrichten Fol⸗ 
gendes mittheilen konnen. In der Nacht vom 3. 
auf den 4, Febr. hatte der Herzog von Modena 
das Haus des Kaufmanns Ciro Menotti in Modes 
na, in welchem eine Anzahl von Verſchworenen 
ihre Pläne gegen die Regierung beriethen, umzin⸗ 
geln und angreifen laſſen. Bei der hartnäckigen 
Beriheidigung der mit Waffen verſehenen Gegner, 
kam es zum Gewehrfeuer und zuletzt zum Aeußer⸗ 
ſten. Haubitzen wurden aufgefahren. Der Herzog 
erſchien ſelbſt an der Spitze von 600 Mann, und 
die Regierung gelangte zu ihrem Zweck, freilich 
nicht ohne Blutvergleßen. Nachdem die noch le⸗ 
benden Verſchworenen verhaftet waren, wurden die 
Volksmaſſen zerſtreut und die Ruhe ſchien vollkom⸗ 
men hergeſtellt, ſo daß ſich ſelbſt der Herzog zur 
Ruhe begeben konnte. In der Nacht mußte der⸗ 
ſelbe jedoch geweckt werden. Das Landvolk und 
die Bewohner von Reggio rückten in einem Haufen 
von 6000 Mann auf die Stadt los. Se. K. Hoh. 
der Herzog begab ſich mit feiner Kamilie und feis 
nem Gefolge nach Mantua, wo ſich derſelbe gegen⸗ 
waͤrtig befindet. Die Herzogl. Truppen ſtehen auf 
der Graͤnze. Am 4. Morgens kamen die erſten 
Gerüchte von dem Aufſtande in Modena nach Bos 
logna. Am Abend beftäfigte die Poſt dieſes Ge⸗ 
rücht und dies ward das Signal zur Empdrung. 
In Bologna hatte wan ſchon feit einigen Wochen 
eine Gährung in den Gemüthera bemerkt, Aufrufe 
geſehen und Verſammlungen in den Kaffeehaͤuſern 
demerkt. Zum Unglück war der Erzbiſchof, deſſen 
Auſeben vielleicht noch die Bewegung hätte zurück⸗ 
halten können, in dieſem entſcheidenden Augenblicke 
im Konklave zu Rom, und die ganze militairiſche 
Beſatzung der Stadt, welche etwa 70,000 Eine 
wohner zählt, betrug nur 700 Mann Infanterie 
und 80 Kavalleriſten. Die Empörung ging haupt⸗ 
ſächlich von den jungen Leuten aus, indeß kam es 
nicht zu blutigen Auftritten. Man ſagt auch, die 
Empbrer hätten ſich das Wort gegeben, keine une 
ndtbige Mordthat zu begehen. Der Päbſtl. Pros 
legat berief, als die Unruhen begannen, ſogleich 
den Adel und die angeſehenſten Burger, um ſich 
mit denfelben zu berathen, was in dieſem kritischen 
Augenblicke zu thun ſei. Indeß war es Mitters 
nacht geworden und die Revolutionaire rückten gea 
gen den Pallaſt vor, wo man durchaus keine Ver⸗ 
theidigungsmaaßregeln ergreifen konnte. Der Pros 
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legat mußte eine Akte unterzeichnen, wodurch er 
die Verwaltung einer provpiſoriſchen Regierung Aar 
ter dem Herrn Zontaneli übergab. Der fürc 
liche Tumult auf dem Platze, und die Drohung, 
den Prolegaten zum Fenſter hinaus zuſtürzen, wenn 
er nicht ſogleich unterzeichne, ließen den Behoͤrden 
Peine Wahl. Der Prolegat und der, durch die 
proviſoriſche Regierung abgeſetzte Befehlshaber der 
Truppen reiften am Morgen nach Florenz ab, wor⸗ 
auf die Revolutionaire ihren Jubel in einer Illu⸗ 
mination ausließen, von welcher an demſelben 
Morgen noch der Kourier, welcher aus Rom die 
Nachricht von der Pabſtwahl brachte, uͤberraſcht 
wurde. Am 7. kam die Nachricht von dem Auf⸗ 
ſtande nach Ferrara, und ſogleich brach auch dort 
die Empörung aus. Die Truppen zogen ſich in 
die Citadelle und halten dieſen Punkt befeßt, in 
der Stadt iſt aber eine proviforifche Regierung er⸗ 
eichtet. In Bologna ſahen ſich dagegen die Paͤbſtl. 
Truppen gendthigt, mit den Revolutionairs ges 
meinſchaftliche Sache zu machen. Auch die No: 
magna iſt im Aufitande, Uebrigens iſt Alles unter 
den Waffen, und was dies bedeute, ſagen die dreis 
farbigen Fabnen und Kokarden auf allen Hüten, 
In Modena hat man ſich drei Tage geſchlagen und 
noch iſt der Ausgang des Kampfes unbekannt. Ue⸗ 
ber den Zweck, welchen die Revolutionaire haben, 
verlautet nichts. Man weiß weder, was man thun 
will, noch wer herrſchen ſoll, oder in welchen Gräns 
gen man eigentlich aufgeſtanden iſt. Es läuft ein 
erücht, auch in Parma ſei es unruhig, und Ihre 
1. die Erzherzogin wäre abgereiſt, es ſcheint je⸗ 
doch dies eine böswillig ausgeſprengte Unwahrheit 
zu ſeyn. In Mailand ift Alles ruhig und die 
Oeſterreichiſchen Truppen find eiligft nach den be— 
drohten Punkten aufgebrochen, ſo daß zu erwarten 


iſt, der Aufſtand werde keine bedeutende Ausdeh⸗ 


nung gewinnen konnen und bald erſtickt werden. 
Die ausgeſtreuten Proklamationen, von denen man 


einige Exemplare mit den drei Stalienifchen Far⸗ 


ben an der Spitze in Mailand erhalten hat, führen 
eine hochtrabende Sprache. Es heißt darin: 
L'Aquila Romana riprenda il volo e torni al campi- 
doglio (der Römiſche Adler mag feinen Flug wie⸗ 
er beginnen und nach dem Kapitol zurückkehren.) 
In einer andern heißt es: die Deputirten der 
Nation ſollen ſich erheben, Italien ſolle eins wer⸗ 
den und ſeine alte Würde wieder erhalten. 
le Allgemeine Zeitung giebt folgendes Privat- 
ſchreiben von der Italieniſchen Graͤnze den 13. Fe⸗ 
druar: „ueber die neueſten Vorgänge in Italien 
fehlt es uns ganz an ſicheren Nachrichten. Nach 
einem Briefe aus Vologna vom 11. Februar foll 
ſich die dortige polſtiſche Bewegung auf mehrere 
Provinzen am rechten Po⸗ Ufer, fo wie bis nach 
Ankona, ohne Widerſtand ausgedehnt haben und 
bereits an 60,000 Mann National: Garden unter 
den Waffen ſiehen. Aus Venedig war beinahe die 


game Beſatzung nach dem Po aufgebrochen und 

ollte durch andere Truppen aus den Erblanden er⸗ 

ſetzt werden. Es hieß auch, General Frimont 
habe ein Regiment Infanterie und eine Diviſton 
Huſaren als Beſatzung nach Modena geſchickt.“ 

Niederlande, 

Aus dem Haag den 13. Februar. Se. Maf. 
der König haben verfügt, daß von den Gehalten 
aller unverheiratheten kinderloſen Beamten, die 
1000 Gulden und mehr beziehen, 4 pCt. gekürzt 
werden ſollen. Von Gehalten von 1500 bis 2000 
ſollen 6 pCt., von 2000 bis 3300 8 pCt., von 
2500 bis 3000 10 pCt., von 3000 bis 3500 12 
pEt., von 3500 bis 4000 14 pCt., von 4000 bis 
4500 16 pCt. und von 5000 Gulden und darüber 
20 pCt. abgezogen werden. Von den Gehalten 
verheiratheter, aber kinderloſer Beamten ſollen drei 
Viertel, und von denen der Beamten, die Kinder 
haben, die Hälfte jener verhaͤltnißmaͤßigen Abzüge 


ſtattfinden. 
Deutſchland. ö 
Frankfurt den 14. Februar. Ueber den (vor⸗ 
geſtern erwähnten) Einſturz der neuen katholiſchen 
Kirche in Wiesbaden wird von daher unterm 11. d. 
folgendes Naͤhere gemeldet: „Die bis auf die beiden 
Thuͤrme vollendete katholiſche Kirche hlerſelbſt iſt 
heute Abend zuſammengeſtuͤrzt. Niemand iſt 
bei dieſem traurigen Ereigniſſe getoͤdtet worden. 
Die Fundamente des koloſſalen Gebäudes waren 
viel zu ſchwach, um demſelben eine lange Dauer 
verbuͤrgen zu koͤnnen. Fuͤr die hieſige katholiſche 
Kirchengemeinde iſt dieſer Verluſt unerſetzlich. — 
Fuͤr die Emporbuͤhnen im Innern der Kirche waren 
zwanzig Joniſche Marmorſaͤulen beſtimmt. Sie 
waren bereits ausgearbeitet, ſehr ſchoͤn kanellirt 
und beſtanden beinahe durchgaͤngig aus einem ein⸗ 
zigen Stuck, was um fo merkwürdiger iſt, da ein 
Schaft ungefähr 15 Schuh an ſich hoch war. Jede 
dieſer Säulen, welche ein huldvolles Geſchenk Sr. 
Herzogl. Durchl. waren, koſtete an 1000 Floren. 
Beim Einſturz der Kirche befanden ſich dieſe Saͤulen 
im Junern derſelben und find aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach ein Raub der furchtbaren Zerſtoͤrung ge— 
worden.“ 
— — ů ů — ů ů —— ů ů ů —j—j—f—j—j—f— ů 
f Ediftal : Vorladung. 
Die nachbenannten Offiziere: i 
2) der Sekonde Lieutenant Bogumil von Kur⸗ 
czewski, aus Lutynia im Kreiſe Krotoſchin ges. 
bürtig; a 
2) der Sekonderfientenant Nepomuk von Nie⸗ 
mojewski, aus Jedlec im Kreiſe Pleſchen ger 
buͤrtig; 2 
3) der Sekonde⸗ Lieutenant Leo von Schmitt⸗ 
| S aus Bojanowo im Kreiſe Krbben ges 
rtig; : 
4) der Sekende⸗Lieutenannt Albert o. Lipski, 
aus Kwiatkowo im Kreife Krotoſchin gebuͤrtig; 
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ſämmtlich vom 19. Landwehr⸗Regiment, haben ſich, 
ungeachtet der an ſie ergangenen Einberufungsordre 
beim Regiment bisher nicht eingefunden. 

Ferner: 5 f : 

5) der Premier⸗Lieutenant Albin von Zychlin⸗ 
ski, aus Meſeritz gebuͤrtig; ; 

6) der Sekonde- Lieutenant Stanislaus von 
Blociſzewski, aus Rogowo im Kreiſe Krd⸗ 
ben gebürtig; 5 

beide vom 19. Landwehr⸗Regiment; 

7) der Sekonde⸗Leutenant Joſeph Gregor 
Jankowski, aus Poſen gebürtig, vom Lands 
wehr⸗Bataillon (Poſener) Nro. 38.5 s 

haben ſich zwar nach geſchehener Einberufung bei 
ihren Truppentheilen gemeldet, jedoch von ihren 
Kommandeurs einen Urlaub auf beſtimmte Zeit er⸗ 
halten, und ſind nach abgelaufener Urlaubszeit, un⸗ 
geachtet einer nochmaligen Einberufung, zu ihren 
Bataillons nicht zurück gekehrt. 

Dieſelben werden ſaͤmmtlich hierdurch vorgeladen, 
in dem auf a 

den 6. April d. J. Vormittags 
um 11 Uhr, 

anberaumten Termin vor dem Gericht der 10. Di⸗ 
viſion im Militair⸗Arreſt⸗Hauſe hieſelbſt perſdnlich zu 
erſcheinen und ſich über ibre Entweichung zu verant⸗ 
worten, widrigenfalls nach Vorſchrift des Edikts 
vom 17. Novbr. 1764 dieſelben in contumaciam für 
Deſerteure erachtet, izr Bildniß an den Galgen ges 
heftet und ihr ſaͤmmtliches, ſowohl ae ne 
als künftiges Vermögen konfiscirt und der betreffen⸗ 
den Reg.⸗Haupt⸗Kaſſe zuerkannt werden wird. 

Zugleich werden alle diejenigen, welche von dem 

Bermödgen der Entwichenen etwas in Handen haben, 
hiermit aufgefordert, bei Verluſt ihres daran haben⸗ 
den Rechts, fofort davon Anzeige zu machen, ins⸗ 
beſondere aber den Entwichenen bei Strafe des dop⸗ 
pelten Erſatzes, unter keinerlei Vorwand etwas da⸗ 
von zu verabfolgen. N 

Poſen den 21. Februar 1831. 


Königl. Preuß. Gericht der 10. Diviſion. 


v. Both, Giſe vius, 
General- Major. Diviſions⸗Auditeur. 
— ——— —— æ Fͤ:7 — — — —t—ꝛF —2ę:n 4 
Bekanntmachung. 
Montag den 28. h. Vormittag 10 Uhr ſoll 
ein zum Königlichen Kavallerie⸗Dienſt nicht mehr 
taugliches Pferd auf dem Wilhelmsplatze hieſelbſt 
egen baare Zahlung in Courant meiſtbietend vers 
auft werden. Kaufluſtigen dies zur Kenntniß. 
Poſen den 24. Februar 1831. 
i v. Strantz, 
Major und interimiſtiſcher Kommandeur des 
18, Landwehr⸗Kavallerie⸗Regiments. 


Bei J. J. Heine & Comp., Markt No. 85., 
iſt zu haben: Ei 
Karte vom Königreich Polen, 7 far. 6 pf. 
Wir zeigen bierdurch ergebenſt an, daß wir die 
Agentur der Strom- Aſſekuranz⸗Compag⸗ 
nie in Breslau übernommen haben, und die Ver⸗ 
ſicherungen für Waaren ab und auf hier zu zeichnen 
bereit ſind. 
Poſen im Februar 1831. 
121 C. Müller & Comp. 
Börse von Berlin. 
ins- er 
1 Fuß. Brieſe] Geld, 


Den 22. Februar 1831. 


Staats - Schüldschemes = = . 1.418653 |. 854 
Preuss. Engl, Anleihe 1818.5 974 — 
Preuss. Engl. Anleihe 18225 954 — 
Preuss. Eugl, Obligat. 1830 [4 | 773 774 
Kurm. Oblig. mit lauf. Coupe - 4854 — 
eum. 155 Scheine dio. 4 854 — 
Berliner Stadt Obligationen. 4874 — 
Königsberger dito „ 2 
Elbinger dno 5 2 44 914 = 
Dans. dito v. in T. 5 ae 354 — 
Westpreussische Pfandbriefe ..,I 4904 — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe | 4 | 89 — 
Ostpreussische dus 494 — 
Pommersche dito 4 1103 — 
Kur- und Neumärkische dito 4 1023 — 
Schlesische z dito 4 103 — 
Rückstands-Coup, d. Kur- u. Neumark! — | 56 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark!“ — | 57 — 
Holl. vollw. Ducaten — 174 
Neue dito ee — — 20 
Friedrichsd’or ... . „ ee 2 2 0 er 134 123 
e e \ 4 
Posen den 24. Februar 1831. | 
Posener Stadt-Obligationen »- . „I 4 91 1 90 


f Getreide - Marftpreife von Pofen, 
den 23. Februar 1831. 


Preis 


Getreidegattungen. 


a reuß. von bis 
Der Scheffel Preuß.) 7e fa Bi 
Weizen [212 61 217 6 
Roggen 411266114 
ei 14 —— 11 2 6 
Hafer —— 21 —| 231—1 — 25 — 
Buchweizen 1 7 61 ı 101 
Erbſen 41 716] ı 10— 
Kartoffeln » » » . I — 15—1 —| 20)— 
Heu 1 Ctr. t10 f. PIE — 25 — 27 6 
Stroh 1 Schock, ä 

1200 fl. Preuß.. 5 —— 5 5— 
Butter 1 Garnietz oder | 

8 U Preuß. 125-2 —— 


